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Einleitung 
 

Das Ministerium für Umwelt, Klima und nachhaltige Entwicklung hat erste Gespräche mit 
den Gemeinden Grosbous und Mertzig darüber geführt, ob die beiden Waldgebiete „Säitert“ 
südlich von Grosbous und „Säitert“ östlich von Mertzig eventuell geeignet wären in das eu-
ropäische Schutzgebietssystem Natura 2000 aufgenommen zu werden (gemäß Fauna-Flora-
Habitatrichlinie (FFH-Richtlinie), 92/43/EWG und Vogelschutzrichtlinie, 2009/147/EG). 
Während der „Säitert“ südlich von Grosbous bereits zum Teil als FFH-Gebiet ausgewiesen ist 
(Gebiet LU0001066) gehört der „Säitert“ östlich von Mertzig bislang nicht zum Schutzge-
bietssystem. Das Umweltplanungsbüro Ecotop wurde deshalb vom Ministerium beauftragt 
eine Stellungnahme zur Schutzwürdigkeit der beiden Gebiete zu verfassen. Im Folgenden 
werden die zwei Gebiete kurz vorgestellt und ihre Schutzwürdigkeit erläutert. 

 
1. Lage & Größe 

 

Das Waldgebiet „Säitert“ südlich von Grosbous liegt auf dem Gemeindeterritorium von Gros-
bous. Geplant ist, das bestehende, 22 ha große, FFH-Gebiet LU0001066 nach Nordosten und 
insbesondere nach Westen hin um circa 40 ha zu vergrößern, sodass eine Gesamtfläche von 
circa 62 ha erreicht wird. Das östlich von Mertzig liegende Waldgebiet „Säitert“ liegt auf dem 
Territorium der Gemeinde Mertzig, das hier geplante Schutzgebiet soll circa 49 ha groß sein. 
Insgesamt sollen demnach circa 89 ha Wald zusätzlich als FFH-Gebiet ausgewiesen werden 
(Karte 1). Bei diesen 89 ha handelt es sich ausschließlich um öffentlichen Wald, der fast kom-
plett den Gemeinden Grosbous, respektive Mertzig gehört (im „Säitert“ südlich von Grosbous 
gehören einige Ar dem Staat). Die beiden Waldgebiete liegen im Zuständigkeitsbereich des 
„Arrondissement-Nord“ der Naturverwaltung und innerhalb des Forstreviers Grosbous (Re-
vierförster: Herr Christian Engeldinger).  
 
 

2. Geologie & Pedologie 
 
In den beiden Waldgebieten treten hauptsächlich die Schichten des Keupers zutage. Dabei han-
delt es sich auf dem Plateau um Pseudomorphosenkeuper (km1) und Steinmergelkeuper (km3), 
die beide hauptsächlich aus Mergeln bestehen. In den nach Norden abfallenden Hangbereichen 
treten auch der Schilfsandstein (km2s), ein toniger Sandstein, und im „Säitert“ bei Mertzig die 
Schichten des Oberen und Mittleren Muschelkalkes (mo2, mo3, mm2) zutage. Die geologischen 
Ausgangsgesteine haben in weiten Bereichen der beiden Waldgebieten zur Ausbildung schwe-
rer, wasserundurchlässiger Lehm- und Tonböden geführt, die die Entstehung und Anlage zahl-
reicher Stillgewässer, sogenannter Mardellen, ermöglicht haben (http://map.geoportail.lu, Luci-
us 1948).  





Ecotop                                               Schutzwürdigkeit der beiden Waldgebiete „Säitert“ bei Grosbous & Mertzig 

 

 
 
 2 

3. Schutzwürdigkeit 
 

3.1. Lebensräume aus Anhang I der FFH-Richtlinie 
 
Die beiden geplanten FFH-Gebiete bestehen fast ausschließlich aus Laubwald, der von Bu-
che, Hainbuche und Eiche dominiert wird und zum Teil aus bis zu 200 Jahre alten Bäumen 
besteht. In weiten Bereichen handelt es sich um naturnahe, vielfältig strukturierte Wälder mit 
Krautschicht, Strauchschicht, Totholz und unterschiedlich alten Bäumen (Foto 1 & 2). Nur 
lokal und kleinflächig existiert Nadelwald.  
 
Fast zwei Drittel der geplanten FFH-Gebiete (circa 57 der 89 ha) bestehen aus Lebensräumen 
aus Anhang I der FFH-Richtlinie. Dabei handelt es sich um: 
 

• Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum, Natura 2000-Code: 9130), insgesamt 
circa 34,8 ha, davon circa 19 ha im „Säitert“ bei Mertzig und 15,8 ha im „Säitert“ bei 
Grosbous 

• Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum, 9110), circa 15 ha im „Säitert“ bei Mert-
zig 

• Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald (Stellario-Carpinetum, 9160), 6,5 ha im „Säi-
tert“ bei Grosbous 

 
Von besonderer Bedeutung ist in den beiden Waldgebieten die große Anzahl und Vielfalt an 
stehenden Gewässern (siehe Kapitel 3.5). Die meisten dieser Stillgewässer können dem Le-
bensraumtyp 3150 (Natürliche eutrophe Seen und Teiche mit einer Vegetation vom Typ 
Magnopotamion oder Hydrocharition) zugeordnet werden. 
 
Insgesamt kommen somit in den beiden geplanten Schutzgebieten vier Lebensraumtypen aus 
Anhang I der FFH-Richtlinie vor.  
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3.2. Tierarten der Anhänge II & IV der FFH-Richtlin ie 
 
In Tabelle 1 werden die bislang in den beiden Waldgebieten nachgewiesenen Tierarten aus den 
Anhängen II & IV der FFH-Richtlinie zusammengefasst (Datenbank Recorder, Gessner 2018). 
Dabei handelt es sich neben acht Fledermausarten und der Haselmaus auch um die beiden Am-
phibienarten Kleiner Wasserfrosch und Kammmolch (siehe auch Kapitel 3.5). 

 

Tabelle 1: Bislang in den beiden Waldgebieten nachgewiesene 

Tierarten der Anhänge II & IV der FFH-Richtlinie 

 Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
FFH-Richtlinie 
(92/43/CEE) 

Myotis myotis Großes Mausohr Anhang II 
Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus Anhang II 
Myotis mystacinus Kleine Bartfledermaus Anhang IV 
Myotis daubentonii Wasserfledermaus Anhang IV 
Plecotus auritus Braunes Langohr Anhang IV 
Nyctalus leisleri Kleiner Abendsegler Anhang IV 
Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus Anhang IV 
Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus Anhang IV 
Muscardinus avellanarius Haselmaus Anhang IV 
Pelophylax lessonae Kleiner Wasserfrosch Anhang IV 
Triturus cristatus Kammmolch Anhang IV 

 
 

3.3. Vogelarten der Anhänge I & 4.2 der Vogelschutzrichtlinie  
und Vogelarten der Roten Liste 

 
Von großer Bedeutung sind die beiden Waldgebiete auch für Vögel. So brütet z.B. der Rotmilan 
im „Säitert“ bei Grosbous und bis 2014 gab es in diesem Wald auch einen Horst des Schwarz-
storches (Centrale Ornithologique, schrift. Mitt. 2019). Insgesamt wurden in den beiden Wald-
gebieten bislang 10 Vogelarten nachgewiesen, die in den Anhängen 1 oder 4.2 der EU-
Vogelschutzrichtlinie und/oder auf der Roten Liste der Brutvögel Luxemburgs (Lorgé & Mel-
chior 2015) stehen (Tabelle 2).  
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Tabelle 2: Gefährdete und/oder besonders geschützte  

 Vogelarten in den beiden Waldgebieten  

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
Rote Liste-

Status 

EU-Vogelschutz- 
Richtlinie 

(2009/147/EG) 
Ciconia nigra Schwarzstorch VU Anhang I 
Corvus corax Kolkrabe VU  
Dendrocopus medius Mittelspecht  Anhang I 
Dryobates minor Kleinspecht NT  
Dyrocopus martius Schwarzspecht  Anhang I 
Milvus migrans Schwarzmilan NT Anhang I 
Milvus milvus Rotmilan VU Anhang I 
Phylloscopus sibilatrix Waldlaubsänger NT Anhang 4.2 
Picus canus Grauspecht NT Anhang I 
Scolopax rusticola Waldschnepfe DD Anhang 4.2 

(VU: „vulnerable“, gefährdet, NT: „near threatened“, beinahe gefährdet,  

DD: „data deficient“, ungenügende Datengrundlage) 

 

3.4. Gefährdete und/oder geschützte Pflanzenarten 
 
Der Datenbank Recorder und Angaben von J.-P. Wolff (schrift. Mitt. 2019) zufolge wurden in 
den beiden Waldgebieten bislang 14 Pflanzenarten nachgewiesen, die der Roten Liste (Colling 
2005) zufolge gefährdet und/oder dem Großherzoglichen Erlass vom 8. Januar 2010 zufolge 
gesetzlich geschützt sind (Tabelle 3). Von besonderer Bedeutung ist dabei das Vorkommen des 
Kleinen Helmkrautes (Scutellaria minor) im „Säitert“ bei Grosbous. Von dieser, vom Ausster-
ben bedrohten Pflanzenart, sind landesweit nur circa 10 Fundorte bekannt (Schneider & Wolff 
2018).   

 

Tabelle 3: Gefährdete und/oder geschützte Pflanzenarten 

 in den beiden Waldgebieten 
Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name Rote Liste-Status Integral geschützt 

Callitriche palustris  Sumpf-Wasserstern EN X 
Carex canescens Graue Segge VU  
Centaurium erythraea Echtes Tausendgüldenkraut VU X 
Convallaria majalis Maiglöckchen NT  
Daphne mezerum  Seidelbast NT X 
Epipactis helleborine Breitblättrige Sumpfwurz  X 
Iris pseudacorus Sumpf-Schwertlilie VU X 
Potamogeton obtusifolius Stumpfblättriges Laichkraut R X 
Potamogeton polygonifolius Knöterichblättriges Laichkraut EN X 
Potentilla erecta  Blutwurz NT  
Scutellaria minor Kleines Helmkraut CR X 
Sphagnum palustre Sumpf-Torfmoos  X 
Spirodela polyrhiza Vielwurzelige Teichlinse R X 
Utricularia australis Zitronengelber Wasserschlauch EN X 

(CR: „critical“, vom Aussterben bedroht, EN: „endangered“, stark gefährdet,  

VU: „vulnerable“, gefährdet, NT: „near threatened“, beinahe gefährdet, R: „rare“, sehr selten) 
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3.5. Stillgewässer 
 
Die beiden Waldgebiete sind ausgesprochen reich an Stillgewässern, sogenannten Mardellen. 
Auf der topografischen Karte sind in den beiden Gebieten 39 Gewässer eingezeichnet, in 
Wirklichkeit existieren aber noch mindestens 5 weitere (J.-P. Wolff, mündl. Mitt. 2019). Die 
Größe der Gewässer schwankt zwischen 50 und 670 m², die 39 Gewässer haben eine 
Gesamtfläche von immerhin 0,7 ha (http://map.geoportail.lu).   
 
Insbesondere in den vergangenen 5 Jahren wurden vom Revierförster bei vielen dieser 
Mardellen Pflegemaßnahmen durchgeführt. Durch Entfernen von Gehölzen im Uferbereich 
wurde die Besonnung der Gewässer erhöht, verlandete Gewässer wurden vertieft, sodass die 
Wasserführung verlängert wurde. An einigen Gewässern erfolgt zudem im Herbst eine Mahd 
der Uferbereiche (C. Engeldinger, mündl. Mitt. 2019).  
 
Bei einer im Sommer 2019 durchgeführten Kontrolle zeigten sich die Mardellen in den beiden 
Waldgebieten in einem durchweg guten Zustand. Die meisten Gewässer wiesen eine gut 
entwickelte Wasser- und Ufervegetation auf (Foto 3 & 4), die zum Teil aus seltenen und 
geschützten Pflanzenarten besteht (Tabelle 3, Foto 5 & 6). Trotz anhaltender Trockenheit und 
extremer Hitze führten die Gewässer noch reichlich Wasser, das in den meisten Tümpeln klar 
und ohne Algen war.  
 
Die ausreichende Besonnung und die gut entwickelte Wasser- und Ufervegetation bietet unter 
anderem Grünfröschen einen geeigneten Lebensraum. In fast allen Mardellen existieren deshalb 
zum Teil große Grünfroschpopulationen (Kleiner Wasserfrosch & Teichfrosch); in mehreren 
Gewässern wurden deutlich mehr als 50 Tiere gezählt.  
 
In einem Offenlandtümpel 50 m südwestlich des „Säitert“ bei Mertzig existiert ein großes 
Kammmolchvorkommen. Es kann daher als sicher gelten, dass der Kammmolch dieses 
naturnahe Laubwaldgebiet als Land- und Winterlebensraum nutzt. Auch in relativ geringer 
Entfernung des „Säitert“ bei Grosbous sind Kammmolchvorkommen bekannt. Es ist daher sehr 
wahrscheinlich, dass der Kammmolch die gut besonnten, pflanzenreichen und fischfreien 
Stillgewässer der beiden Waldgebiete auch als Laichgewässer nutzt.  
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4. Schlussfolgerung 
 
Die großflächigen Vorkommen mehrerer FFH-Anhang I-Lebensräume, die Anwesenheit von 
Tierarten der Anhänge II und/oder IV der FFH-Richtlinie, die Vorkommen von Vogelarten der 
Anhänge I und 4.2. der Vogelschutzrichtlinie, die Nachweise weiterer geschützter und/oder 
gefährdeter Tier- und Pflanzenarten und der Reichtum an Stillgewässern mit gut entwickelter 
Wasser- und Ufervegetation rechtfertigen es auf jeden Fall die beiden Waldgebiete in das 
europäische Schutzgebietssystem Natura 2000 aufzunehmen und als FFH-Gebiete unter Schutz 
zu stellen. 
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